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2. Grundregulation und lmmunsystem

))Corpora non agunt nisi fixata( (Körper lAnti-
genel müssen lan Zellen] gebunden werden,
um reagiercn zu können). Mit diesem Satz hat
PaulEhrlich (1854-1915) das Virchowsche Zel-
lularparadigma für die moderne zytologisch
und molekularbiologisch ausgerichtete
Immunologie erschlossen. Die Suche nach
der Wirkursache, der Causa efliciens, tntt rn
der modernen Immunbiologie ganz in den
Vordergrund. Das in der Immunologie ent-
wickelte Schloß-Schlüssel-Denten wird zum
erkenntnistheoretischen Wegbereiter des
quantifizierenden Denkens gegenwärtiger
Medizin.

Immunologie und Finalität

Die finale Betrachtung, die den harmonisch
gestimmten Menschen zum Ziel hatte und
sich über die Säftelehre der Antike, der Ent-
ienlehre des Pancelsus und im 19. Jahrhun-
den in der Humoralpathologie und Homöopa-
thie erhalten hatte, wurde zugunsten immer
weitergehender z€lluliüer AbstraLlionen ver-
lass€n. Die finale, auf den Endzweck gerich-
tete Betrachtung ist im klassischen Sinne
immer auch mit der verwirklichung einer Idee
verbunden. Diese ist aus medizinischer Sicht
der harmonisch geslimmLe N4ensch mit seinen
organisch aufeinande. abgestimmten Rhyth-
men.

Der erkenntnistheoretische Ursprung der
Immunologie liegt im ideellen Wahrheitsbe-
griff der Antike begündet, wonach ))Gleiches
durch Gleiches( erkannt werde. Immuniüit
(immunitas, lat. Freiheit von Leistung und
Diensten) bedeutete daher auch bis zur kau-
salanalltischen Wende in der Medizin am
Ende des lg. Jahrhundens, ir einer Norm, in
einer selbst bestirnmten Ordnung zu bleiben.
Damit war aus medizinischer Sicht Gesunder-
ha.ltung gemeint und nicht Krukheitsbe-
kämptung.

Da die gegenwärtige kausalanal)tisch aus-
gerichtete Medizin ausschließ1ich auf die
Ursache von Prozeßänderungen ausgerichtet
ist, hat sie den gesundenMenschen aus dem
Auge verloren.

Ziel der Abwehrleistung eines Organismus

ist es daher, die hamonikalen Verhältnisse
alle. Körperfunltionen für ein harmonisch
eestimmtes Selbstwieder herzustellen. Bererls
hier wird der Zusammenhang zwischen
Immunologie und Psyche deutlich. Das kau-
sale Insfumentarium dazu ist der Verbund
aus spezifischen und unspezifischen Abwehr-
zellen in einer regulationsldhigen Grundsub-
stanz. Die zellulahe Abwehrleistung wird
daher von der ganzheitlichen Reaktionslähig-
keit der Grundsubstanz bestimml Ihre struk-
turelle wandlungsfähigkeit a1s energetisch
olTenes Slslem erzeugl im Rahmen eine.'
genetisch begrenzten Selbst immer wieder
neue Ordnungsstrukturen. Die Grundsub-
stanz bildet somit den Boden für die Funkti-
onsfähigkeit des ze1lulären Abwehrsystems.
))Gleiches wird durch Gleiches erkannt< kenn-
zeichnet die F:ihigkeit des Immunsystems, die
Identität der organischen Individualität zu
erhalten. Erkennen nach dem Gleichheits-
prinzip setzr ddher von vomlerein auch eine
Kooperation eines Selbst mit einem Nicht-
selbsr \oraus, wobei zwischeo beiden ein
erkenntnisstiftendes Maß an ldentität gegeben
sein muß. Ein Nichtselbst kann immet nur
durch Vergleich erkaDnt werden. Biologisches
wie geistiges Erken[en ist daher aufgrund sei-
nes Auswahl- und Ausschlußcharakters ord-
nungsstiftend. Erst dadurch können Wachs-
tum, Gestaltbildung, Regeneration, Fortpflan-
/ung, seelische und geistige Alüvitäten in
funktionelle Zusammenhänge gebracht wer-
den. Moryhologischer Träger dieser Prinzi-
pien ist die Grundsubstanz. Sie vermittelt zwi-
schen allen Zellen und bildet damit ein sehr
ursprüngliches System des Erkennens und
damit der Immunität. Diese Zusarnmenhänge
sind bereits bei den primitivsten Mehzellem,
z.B. den Schwämmen. zu erkennen. Während
sich dort bereits die ursprüngliche Mesen-
chymzelle in Grundsubstanz, s)'nthetisie-
rende Fibroblasten und Makrophagen diffe-
renziert, hat sich erst bei Säugetieren das
modeme,,)lernfähige< llanphozt'üte System
der B- und T-Llmphoz]'ten mit ihren Subpo-
pulationen voll etabliert. Hand in Hand damit
geht eine höhere Komplexität der Grundsub-
stanzkomponenten. l,eistungssteigerung hat
ja irnmer auch eine Steigerung der an der Lei-
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Abb. 24
Messungen dei Reaktiviuit der Grundsubstanz
A Anderung der Leukozltenzahl (L) beim Pischinger-Test 1 bzw.4 Slunden nach Etpimedo-lniektion.
B Typische Beispiele frlr Ergebnisse des Dekoder,Dermographen (aus G/aser. und Iürk 1982).
C Schen]a der unspezifischen Beaktionsweisen (nach Perger 19Bg).

stung beteiligten Systeme zur Voraussetzung.
Dabei treten oftmals neue funktionelle Eieen-
schalien auf. die aus der bloßen Summierung
der Einzeleigenschaften der beteiligten Kom-
ponenten nicht erzielbar w;iren. Dies betdlft
vor allem das im Verlaufder Evolution zuneh-
mende Ph:inomen der Redundanz. Es bedeu-
tet, daß ein System den Ausfall einzelner
Komponenten oder Unteßysteme dadurch
kompensieren kann, daß andere Komponen-
ten oder Untersysteme ganz oderteilweise auf
kurze Zeit oder aufDauer die Aufgaben eines
gestörten Teilsystems bis zur Reparatur über-
nehmen können. In der Datenverarbeitung
wird mit Redundanz der Anteil einer Nach-
dcht beschrieben. der keine Information ent-
hält und daher überflüssig (redundant)
erscheint. Von bisher nicht genügend bedck-
sichtigter Tragweite in Medizin und Biologie
ist, daß Redundanz zur Fehlererkennung oder
-korrektur genutzt werden kann. Minderung
der Redundanz im System der Grundregula-
tion ist inrner mit erheblichen zellulihen
Funktionsstörungen verbunden. Bei Vedust
der Viefiiltiekeit der GrundsubstaDzkompo-
nenten, z.B. in malignen Tumoren, erfolgt
eine entsprechende Abnahme der Redundanz
der Grundsubstanz mit Funktionseinbußen
des zelluldren Abwehrsystems (Heine 1987).
Die Fähigteit der Immunzellen, zu erkennen,
zu Gedächtnisleistungen und des Unschäd-
lichmachens des )üngleichen( bedarf daher
des Zusammenspiels zwischen der phylogene-
tisch alten Grundsubstanz als Boden und dem
evolutiv jüngeren.. spezifischen zellultuen
Immunsystem als Uberbau.

Es ist daher einseitig, das Immunsystem nur
als Abwehrsystem zu klassifizieren. Vielmehr
ist es ein einieitliches System des Erkennens
und des Kompromisses, der Balance zwischen
Selbst und Nichtselbst. Es ist keineswegs auf
einseitiges Bekämpfen oder Stärken ausge-
richtet, sondern ist aufdie Mitte zwischen den
Poladtäten Selbst und Nichtselbst ausgerich-
tet.

Abvehrleistungen irn System der
Grundregulation

Bevot es zu einer spezilischen zellulär gesteu-
erten Antigen-Antikörper-Reaktion kommt,
reagien zunächsl die CrundsubslanZ in einer
tlDischen unspezifischen Weise. Es wird eine
>Alarmreaktioß ausgelöst mit Schock-,
Gegenschock- und Rekonvaleszenzphase
(Sebe 1952) (Abb. 24). Dabei treten stets ent-
zündungsrelevante biochemische und biophy-
sikalische Veränderungen der Grundsubstanz
auf, wobei deren Wasserbindungs- und Ionen-
austauschvermögen sowie viskoelastische
F?ihigkeiten vedndert werden.

Die Bindegewebszellen reagieren darauf
mit einer veränderten Grundsubstanzsyn-
these, die Organzellen mit spezifischen Syn-
theseleistungen. Diese rh''thmische Reakti-
onsbereitschaft stellt einen v/ichtigen Stimu-
lus nicht nur in der Entwicklung des Abwehr-
systems, sondem überhaupt der Grundregula-
tion dar. Allgemein emöglichen Rhr'1hmen
eine enorme Anpassungsfähigkeit an die ver-
schiedensten Gegebenheiten. Dadurch erhält
die Grundsubstanz in ihrer Reaktions- und
Regulalion\fiähigkeit eine gewisse Autonomie,
die es den Zellen überhaupt erst emöglicht,
ihr genetisches Progamm sinnvoll umzusel-
zen. Es ist evident, daß dieser rh''thmusabhän-
gigen Autonomie dann erhebliche Gefahren
drohen. wenn es,/u SLörungen der Mikjolr-
kulation und der Transitstrecken in der
Grundsubstanz kommt. Vor allem Probleme
aufge/wungener Rh,4hmusstörungen können
die unspezifische Abwehrleistung der Grund-
substanz soweit schädigen, daß es letztlich zur
Entwicklung chronischer KJankheilen, \Mie
auch Tumor€n kommen kann.

Zivilisationsbedingte Schädigungen
der Grundregulation

Besonde$ Zivilisationsschädigungen, wie fal-
sche Emährung, Unterdrückung entzündli-
cher Reaktionen durch Antibiotik4 vieltiltige
streßhafte Belastungen (u.a. frustrane Arbeit,
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miurgelnde zwischenmenschliche Kontakte,
Frei/eil). Umt{ clteirJlüsse. Chemot herdpien
können eine normale Crundfegularion in eine
chronisch ver:inderte Reaktionslage bringen.
Damit . ind immer auch mehr oder weniger
ausgeprägte psychische Störungen verbunden,
wie es z.B. die ständige Zunahme depressw
veßtimmter Patienten zeigL. Peryet (1989) hat
in seinen Untersuchungen zu. Schwermetall-
belastung der GrunCsubstanz und DysbroseD
des Darmes gereigt, ,.laß man es sich zu ein-
fach macht, wenn man jede psychische Stö-
rung nur aufpsychische Einflüsse bezieht. Am
Beispiel der umwelt- und arbeitsplatz- beding-
ten toxischen Schwermgtallbelastungen (vor
allem mit Blei, Kadmium und Quecksilber)
kann es zul Depotbildung im ZNS mit schwe-
ren psychischen Störungen kommen. In die-
sen Fällen handelt es sich nicht um psychoso-
matische Störungen, sondem um somatopsy-
chische. Eine Behandlung mit Psychophar-
maka w:ke völlig obsolet. Häufig kann erst
durch Ausschwemmung dieser Ionendepots
(2.B. mit Zinkorotat) eine Besserung der psy-
chischen Alterationen elreicht werden (Peryel
1989). Es besteht daher bei Nichtbeachtung
der Grundregulation pemanent die Gefahr,
Ursache und Wirkung zu verwechseln. Durch
Schwemetallbelastung ist nicht nur die
Rh,'thmik der Grunüegulation gefährdet bis
hin zur ))Elstarlung( sondem durch Störung
intrazellul?irer Enz].rnaktivit?iten tdtt zusätz-
lich eine Henmung zellulärer und humoraler
Immunreaktionen auf. Dazu kommt, daß
offenbar Spurenelemente, als unentbehrliche
Kofaktoren von Enzymen, durch einseitige
Bodennutzung, falsche Emährung sowie Dys-
biosen des DaJmes nur in ve.mindertem Maß
ftir Zelllunktionen zur Verfügung stehen. Per-
ger (1989) hat dies vor allem für den Serum-
Zink-Spiegel nachv/eisen können. Zink allein
aber ist an der Funktionsfähigkeit von ca- 50
Enzymen beteiligt zu denen auch die der
Immunglobulins,.othese gehören.

Reaktiyitlit der Grundregulation

An einem großen Patientengut hat sich über
langi:ihrige Untersuchungszeiträume zeigen
lassen, daß die Reaktionsftihigkeit des Grund-
systems sowohl in der Schock- als auch
Gegenschockphase steckenbleiben kann (löö.
24). Die Schockphase im a.kuten entzündli-

chen Geschehen ist slrmpathikus-gesteuert
mit den typischen Entzündungszeichen
Rötung, Schwellung und Schmerz. Diesistein
Hinweis aufdie Freisetzung und Entwicldung
väsoaktiver Substanzen (u.a. Histamin, Brady-
kilrin, Prostaglandine, Leukotriene) sowe von
Grundsubstanz abbauenden proteol)'tischen
und hydrol,'tischen Enzymen. Daran sind
wesentlich Mastzellen beteiligt, die sich sJ,.rn-
pathikotrop auf die Endigungen sympathi-
scher Newenfasem zubewegen und aufKate-
cholamine mit Degranulation reagieren. Das
akute Entzündungsgeschehen läuft im sauren
Milieu ab, Elektrol)'te und Immunglobuline
sind verjngert. Das Verhanen in der Schock-
phase führt zum TW der tezidivierenden Ent-
zündung exsudativen Charakte$ (Dauer der
Schübe ca. 6-8 Wochen). Die crundsubstanz
versulzt gelartig, die Gefahr anaphylaktischer
und autoaggressiver Reaktionen steigt. Ein
Beispiel ftir dieses chronische Geschehen ist
die multiple Sklerose (Peryer 1989). Diese
abbauende Tätigkeit wird anscheinend von
starken geistig-psychischen Iritationen mit-
provoziert und begleitet.

Die Gegenschockphase ist paraslnnpathi-
kus- gesleuen f,4rr. 24,. Die Enrzündungszei-
chen können zunächst fortbestehen. Im chro-
nischen Verlauf fehlen sie häufig. Sie können
in den Typ der rezidivierenden Entzündung
proliferativen Cha.akters (Dauer der Schübe
bis zu ca. 6 Monaten) einmünden. Das
Geschehen läuft im Alkalischen bei erhöhtem
Elektrolyt- und lmmunglobulinspiegel ab. Es
besteht die Gefahr des Uberganges in eine
chronisch progrediente Entzündung, u.U. mit
Entwicklung maligner Tumoren (Peqger 1989),
ein Beispiel ist die ctuonische Polyarthdtis.
Kennzeichnend ist eine überschießende
Tätigkeit der Grundsubstanz.

Den chroni1chen Zusränden geht eine
)Blockade( bzw. )Starre< der Grundregula-
tion voraus, d.h., es 1äßr sich durch Reiz keine
typische Schock- und Gegenschockphase
mehr auslösen (lrt und Pischinger 1949, Per-
ger 1989, dorl Lit.). Allerdings muß genau
abgeklärt werden, ob nicht eine vorüberge-
hende ))L:ihmung( vorliegt.

Die Reaktionsmuster der Grundsubstanz
sind immer mit Ver:inderungen der Immun-
g.lobuline (lgA, lgM, IgC) korrelien (Uber-
sicht bei P?€el l98q); ein wichtiger Hinweis
auf eine enge Verschaltung spezihscher
Immunreaktionen mit der Regulationsf:ihig-
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keit der Grundsubstaoz. Daraus ergibt sich als
wichlige Schlußfolgerung. daß bei RegulatF
onsblolkierung der Grundsubstatu eine Akti-
vjerung immunologischer Funklionen eben-
falls verhinded wird. 'Dies geschieht rm zen-
rralen Beslreben eines orfenen energeljschen
Svst€ms. wie es der menschliche Organismus
isi. das Leben zu erhalten und gröbere Schä-
den 7u vermeiden. Schätll ein Organismus
eine Aktivierung der Immunvorg:inge als

bedroblich ein. so unterbindet er sie mit allen
seinen Möglichkeiten. Diese Vorgänge sind
mit einem hohen Energieaufwand verbunden.
Jedenfalls ist dieser Aspekl bei den chroni-
schen ErkJankungen ernstlich zu erwägen(
(Petgel 1989). Dies gilt auch für maligne Tumo-
rcn. bei denen ebenfalls Grundsubstanzver,rn-
derunqen auftrelen, die lur Funklions- und
Orientierungslosigleil der L) mphozf en I-iih-
ren.
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